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Fünf und achtzigſtes Stuͤck. 


Den 23ſten Februar, 1768. 


a ollen Sie den Verlauf darinn loben? Er 

‚Ast meiſtens fo vielfach und verwickelt, 

„daß es ein Wunder ſeyn wuͤrde, wenn 
„wirklich ſo viel Dinge in ſo kurzer Zeit geſchehen 
„wären. Der Untergang oder die Erhaltung ei⸗ 
„nes Reichs, die Heyrath einer Prinzeßinn, der 
„Fall eines Prinzen, alles das geſchieht ſo ge⸗ 
„ſchwind, wie man eine Hand umwendet. Koͤmmt 
„es auf eine Verſchworung an? im erſten Akte 
„wird ſie entworfen; im 83 iſt ſie beyſam̃en ; 
„im dritten werden alle Maaßregeln genommen, 
„alle Hinderniſſe gehoben, und die Verſchwornen 
„halten ſich fertig; mit naͤchſtem wird es einen 
„Aufſtand ſetzen, wird es zum Treffen kommen, 
„wohl gar zu einer foͤrmlichen Schlacht. Und 
„das alles nennen Sie gut geführt, intereſſant, 
„warm, wahrſcheinlich? Ihnen kann ich nun 
„jo etwas am wenig ſten 9 der Sie wiſ⸗ 
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„fen, wie viel es oft koſtet, die allerelendeſte 
„Intrigue zu Stande zu bringen, und wie viel 
„Zeit bey der kleinſten politiſchen Angelegenheit 
„auf Einleitungen, auf Beſprechungen und 
„Berathſchlagungen geht., 8 

„Es iſt wahr, Madame, antwortete Selim, 
„unſere Stucke find ein wenig uͤberladen; aber 
„das iſt ein nothwendiges Uebel; ohne Huͤlfe 
„der Epiſoden wuͤrden wir uns vor Froſt nicht 
„zu laſſen wiſſen , 

„Das iſt: um der Nachahmung einer Hand⸗ 
„lung Feuer und Geiſt zu geben, muß man die 
„Handlung weder ſo vorſtellen, wie ſie iſt, noch 
„ſo, wie ſie ſeyn ſollte. Kann etwas laͤcherli⸗ 
„cheres gedacht werden? Schwerlich wohl; es 
„waͤre denn etwa dieſes, daß man die Geigen 
„ein lebhaftes Stuͤck, eine muntere Sonate ſpie⸗ 
„len laͤßt, waͤhrend daß die Zuhoͤrer um den 
„Prinzen bekuͤmmert ſeyn ſollen, der auf dem 
„Punkte iſt, ſeine Geliebte, ſeinen Thron und 
„fein Leben zu verlieren. „ a f 

„Madame, ſagte Mongogul, Sie haben 
„vollkommen Recht; traurige Arien muͤßte man 
„indeß ſpielen, und ich will Ihnen gleich einige 
„beſtellen gehen. Hiermit ſtand er auf, und 
„gieng heraus, und Selim, Riecarie und die 
„Favoritinn ſetzten die Unterredung unter ſich 
„ort. / ö 
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„Wenigſteus, Madame, erwiederte Selim, 
„werden Sie nicht leugnen, daß, wenn die Epi⸗ 
„ſoden uns aus der Taͤuſchung heraus bringen, 
„der Dialog uns wieder herein ſetzt. Ich 
„wuͤßte nicht, wer das beſſer verſtuͤnde, als un⸗ 
y ſere tragiſche Dichter. : 


„Nun ſo verſteht es durchaus niemand, ant⸗ 
„wortete Mirzoza. Das Geſuchte, das Witzi⸗ 
„ge, das Spielende, das darinn herrſcht, iſt 
„tauſend und tauſend Meilen von der Natur 
„entfernt. Umſonſt ſucht ſich der Verfaſſer zu 
„verſtecken; er entgeht meinen Augen nicht, und 
„ich erblicke ihn unauf hoͤrlich hinter ſeinen 
„Perſonen. Einna, Sertorius, Maximus, 

„Aemilia, find alle Augenblicke das Sprachrohr 

„des Corneille. So ſpricht man bey unſern al⸗ 

„ten Saracenen nicht mit einander. Herr Ri⸗ 

„carie kann Ihnen, wenn Sie wollen, einige 

„Stellen daraus uͤberſetzen; und ſie werden die 

„bloße Natur hoͤren, die ſich durch den Mund 

„derſelben ausdrückt. Ich möchte gar zu gern 

„zu den Meuern ſagen: „Meine Herren, an⸗ 

„Matt daß ihr euern Perſonen bey aller Gelegen⸗ 

„heit Witz gebt, fo ſucht fie doch lieber in Um; 

ſtaͤnde zu ſetzen, die ihnen welchen geben. 
„Nach dem zu urtheilen, was Madame von 

„dem Verlaufe und dem Dialoge unſerer dra⸗ 

matiſchen Stucke gefagt hat, ſcheint es wohl 
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„nicht, ſagte Selim, daß Sie den Entwicklun⸗ 
„gen wird Gnade wiederfahren laſſen. „, 
„Nein, gewiß nicht, verſetzte die Favoritinn: 
„es giebt hundert ſchlechte für eine gute. Die 
weine iſt nicht vorbereitet; die andere eraͤugnet 
„ſich durch ein Wunder. Weis der Verfaſſer 
„nicht, was er mit einer Perſon, die er von 
„Scene zu Scene ganze fünf Akte durchge⸗ 
„ſchleppt hat, anfangen ſoll: geſchwind fertiget 
ner ſte mit einem guten Dolchſtoße ab; die ganze 
„Welt faͤngt an zu weinen, und ich, ich lache, 
Hals ob ich toll wäre. Hernach, hat man wohl 
„jemals ſo geſprochen, wie wir declamiren? 
„Pflegen die Prinzen und Könige wohl anders 
un gehen, als ſonſt ein Menſch, der gut geht? 
„Geſticuliren fie wohl jemals, wie Beſeſſene 
„und Raſende? Und wenn Prinzeßinnen ſpre⸗ 
4 ſprechen ſie wohl in ſo einem heulenden 
„Tone? Man nimmt durchgaͤngig au, daß wir 
„die Tragoͤdie zu einem hohen Grade der Boll: 
„kommenheit gebracht haben: und ich, meines 
„Theils, halte es faſt fuͤr erwieſen, daß von 
„allen Gattungen der Litteratur, auf die ſich 
„die Afrikaner in den letzten Jahrhunderten ge⸗ 
„legt haben, gerade dieſe die unvollkommenſte 
„geblieben it. „ 22 
„Eben hier war die Favoritinn mit ihrem 
„Ausfalle gegen unſere theatraliſche Werke, als 


⸗„Mongogul wieder herein kam. Madame, 


„ſagte 


— 261 


„ſagte er, Sie werden mir einen Gefallen er: 
„weiſen, wenn Sie fortfahren. Sie ſehen, ich 
„werſtehe mich darauf, eine Dichtkunſt abzu⸗ 
„kuͤrzen, wenn ich ſie zu lang finde. 

„Laſſen Sie uns, fuhr die Favoritinn fort, 
„einmal annehmen, es kaͤme einer ganz friſch 
„aus Angote, der in ſeinem Leben von keinem 
„Schauſpiele etwas gehoͤrt haͤtte; dem es aber 
„weder an Verſtande noch an Welt fehle; der 
„ungefehr wiſſe, was an einem Hofe vorgehe; 
„der mit den Anſchlaͤgen der Hoͤflinge, mit der 
„Eiferſucht der Miniſter, mit den Hetzereyen 
„der Weiber nicht ganz unbekannt waͤre, und 
„zu dem ich im Vertrauen ſagte: „Mein 
„Freund, es aͤußern ſich in dem Seraglio 
‚Ächreckliche Bewegungen. Der Fuͤrſt, der 
„mit ſeinem Sohne mißvergnuͤgt iſt, weil er 
„ihn im Verdacht hat, daß er die Manimon⸗ 
„bande liebt, iſt ein Mann, den ich für fähig 
„halte, an beiden die grauſamſte Rache zu üben. 
„Dieſe Sache muß, allem Anſehen nach, ſehr 
„traurige Folgen haben. Wenn Sie wollen, fo 

„will ich machen, daß Sie von allem, was vor⸗ 

„geht, Zeuge ſeyn konnen., Er nimmt mein 

„Anerbieten an, und ich fuͤhre ihn in eine mit 

„Gitterwerk vermachte Loge, aus der er das 

„Theater ſieht, welches er fuͤr den Pallaſt des 

„Sultans hält. Glauben Sie wohl, daß 

„Trotz alles Ernſtes, in dem ich mich zu erhal: 
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„ten bemuͤhte, die Taͤuſchung dieſes Fremden 
„einen Augenblick dauern koͤnnte? Muͤſſen Sie 
„nicht vielmehr geſtehen, daß er, bey dem ſtei⸗ 
„fen Gange der Akteurs, bey ihrer wunderli⸗ 
„hen Tracht, bey ihren ausſchweifenden Ge: 
„behrden, bey dem ſeltſamen Nachdrucke ihrer 
„gereimten, abgemeſſenen Sprache, bey tau⸗ 
„fend andern Ungereimeheiten, die ihm auf⸗ 
„fallen wuͤrden, gleich in der erſten Seene mir 
„ins Geſicht lachen und gerade heraus ſagen 
„wuͤrde, daß ich ihn entweder zum beſten haben 
„wollte, oder daß der Fuͤrſt mit ſammt ſeinem 
„Hofe nicht wohl bey Sinnen ſeyn müßten. ,, 
„Ich bekenne, ſagte Selim, daß mich dieſer 
„angenommene Fall verlegen macht; aber koͤnnte 
„man Ihnen nicht zu bedenken geben, daß wir 
„in das Schauſpiel gehen, mit der Ueberzeu⸗ 
„gung, der Nachahmung einer Handlung, nicht 
„aber der Handlung ſelbſt, beyzuwohnen. ,, 
„Und ſollte denn dieſe Ueberzeugung verweh⸗ 
„ren, erwiderte Mirzoza, die Handlung auf 
„die allernatuͤrlichſte Art vorzuſtellen?,, —— 
Hier koͤnunt das Geſpraͤch nach und nach auf 
andere Dinge, die uns nichts angehen. Wir 
wenden uns alſo wieder, zu ſehen, was wir ge⸗ 
leſen haben. Den klaren lautern Diderot! 
Aber alle dieſe Wahrheiten waren damals in 
den Wind geſagt. Sie erregten eher keine Em⸗ 
pfindung in dem franzoͤſiſchen Publieo, als 25 
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ſie mit allem didaktiſchen Ernſte wiederhohlt, 
und mit Proben begleitet wurden, in welchen 
ſich der Verfaſſer von einigen der geruͤgten 
Maͤngel zu entfernen, und den Weg der Natur 
und Taͤuſchung beſſer einzuſchlagen, bemuͤht hatte. 
Nun weckte der Neid die Critik. Nun war es 
klar, warum Diderot das Theater ſeiner Nation 
auf dem Gipfel der Vollkommenheit nicht ſahe, 
auf dem wir es durchaus glauben ſollen; warum 
er ſo viel Fehler in den geprieſenen Meiſter⸗ 
ſtuͤcken deſſelben fand: blos und allein, um feinen 
Stuͤcken Platz zu ſchaffen. Er mußte die Mer 
thode ſeiner Vorgaͤnger verſchrien haben, weil 
er empfand, daß in Befolgung der nehmlichen 
Methode, er unendlich unter ihnen bleiben wuͤr⸗ 
de. Er mußte ein elender Charlatan ſeyn, der 
allen fremden Theriak verachtet, damit kein 
Menſch andern als ſeinen kaufe. Und ſo fielen 
die Paliſſots über feine Stücke her. 

Allerdings hatte er ihnen auch, in ſeinem na⸗ 
türlichen Sohne, manche Bloͤße gegeben. 
Dieſer erſte Verſuch iſt bey weiten das nicht, 
was der Hausvater iſt. Zu viel Einfoͤrmigkeit 
in den Charakteren, das Romantiſche in dieſen 
Charakteren ſelbſt, ein ſteifer koſtbarer Dialog, 
ein pedantiſches Geklingle von neumodiſch phi⸗ 
loſophiſchen Sentenzen: alles das machte den 
Tadlern leichtes Spiel. Beſonders zog die 
ſeyerliche Thereſia (oder Conſtantia, wie fie in 
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dem Originale heißt,) die fo philoſophiſch ſelbſt 
auf die Freyerey geht, die mit einem Manne, 
der ſie nicht mag, ſo weiſe von tugendhaften 
Kindern ſpricht, die fie mit ihm zu erzielen ge⸗ 
denkt, die Lacher auf ihre Seite. Auch kann 
man nicht leugnen, daß die Einkleidung, welche 
Diderot den bengefügten Unterredungen gab, daß 
der Ton, den er darinn annahm, ein wenig eitel 
und pompoͤs war; daß verſchiedene Anmerkun⸗ 
gen als ganz neue Entdeckungen darinn vorge⸗ 
tragen wurden, die doch nicht neu und dem Ver⸗ 
faſſer nicht eigen waren; daß andere Anmerkun⸗ 
gen die Gruͤndlichkeit nicht hatten, die ſie in 
dem blendenden Vortrage zu haben ſchienen. 


Ham 


